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schaftenist für Besucherder Antarktisbestimmt.Auch die




Hamburgaus Süd-Georgienunddie Inselnund Küstender













der Erforschungdes Meeresuntergrundesim Weddell-und
Ross-Meer.
Als erste Oberwinterungsstationder Bundesrepublik
Deutschlandwurdedie Georg-von-Neumayer-Station1981
an der Atka-Buchtöstlichdes Weddell-Meereseröffnet.Im
gleichenSüdsommerwarendieForschungsschiffe"Meteor"
und "Walther Herwig" im Rahmen des internationalen
meeresökologischenProgrammsBIOMASS in der Scotia-










der Inseln und Küstendes Südpolarmeeresund machten


















hinweisen.Darausist unter Federführungvon Dr. W. N.
BonnervomBritishAntarcticSurveydienachstehendeSchrift
entstanden.DerText ist im wesentlicheneine Obersetzung
der englischenBroschüre;an einigenStellenschienenuns
aberErgänzungenundVerbesserungenangezeigt.


















interessanteund schöne Erscheinungsformen.Diese Bro-





Geographische und physikalische Besonderheiten
Der KontinentAntarktikaliegtfastganz innerhalbdes südli-
chenPolarkreises(bei66°33'S). Er istmit90 % desaufder
ErdeexistierendenEisesbedeckt,daseinedurchschnittliche





kaltenWüste.Im Bereichdes Südpolsbeträgtder jährliche
Schneeauftragungefähr7 cm, und die jährlicheDurch-
schnittstemperaturliegtdortbei- 47°C. DergrößteTeilder






Australien, Indien, Neuseelandund Südamerikain dem
SuperkontinentGondwanalandvereint.Kräfteinnerhalbder
Erde beeinflußtendie Erdkrusteund bewirktenein Trennen
und AuseinanderdriftendieserKontinente.Vor 30 Millionen























Anpassungen,um die niedrigenTemperaturen,die geringe
Feuchtigkeit,die Eisflächenoderdie salzigenBödenin der
Regionzu überleben.VögelundRobbenderAntarktis(undin




Das marineÖkosystemist reichan Leben. Hier sind alle


















zen. Unglücklicherweisegabes Zeitabschnitte,in denendie
Rücksichtnahmeauf das Gleichgewichtdes Ökosystems
fehlte,und wir mußtendeshalbteureLektionenbeimSpiel
vonVersuchundIrrtumlernen.DieRolle,diedieAntarktisin




zu wollenunddieAntarktistrotzdemvor der Zerstörungzu
bewahren.DerErfolgdiesesVorhabenswirdderheutigenund
künftigenGenerationenzugutekommen.
Wissenschaft in der Antarktis
Die Erforschung der Antarktis begann vor 200 Jahren, als
Kapitän James Cook im Jahre 1773 zum ersten Mal den
südlichen Polarkreis überquerte. Bei den frühen Fahrten
wurdedie Forschung mitAusbeutung- oder mitder Hoffnung
aufAusbeutung- verbunden.VielewertvolleLadungenvon
Robbenfellen oder Robbenöl wurden gewonnen, meist auf
den subantarktischen Inseln. Spätere Expeditionen waren
stärker wissenschaftlich ausgerichtet, aber die Forschung
hatte oft hinter nationalen oder persönlichen Interessen
zurückzustehen.Die Erforschungder Antarktislittuntereinem
Mangel an Kontinuitätund Koordination.
Viele Wissenschaftler wußten, daß eine gründliche Erfor-
schung der Antarktisnurdurch eine planmäßigeinternationale




(IGJ) von 1957/58 erreicht,als einweltweitesForschungspro-
gramm im Bereich der Erdwissenschaften, insbesondere der
Geophysik, durchgeführt wurde. Der Antarktis kam eine
Schlüsselposition in dem Programm zu, und 12 Nationen
errichteten auf und um den antarktischen Kontinent herum
Forschungsstationen,einschließlich der ersten Forschungs-
station direkt am Südpol. Das IGJ war ein Erfolg, sowohl
hinsichtlichder Qualitätder wissenschaftlichenErgebnisse als
auch in bezug auf Umfang und Art der Zusammenarbeit
zwischen den Nationen, die vorwiegend der Gemeinschaft
der Wissenschaftlerzu verdanken war.
Um sicherzustellen, daß die während des IGJ begonnenen
Aktivitätenund Verbindungen nicht wieder abbrachen, grün-
dete der InternationalCouncil of Scientific Unions (ICSU) im
September 1958das "Special (jetzt:Scientific)Committeeon
Antarctic Research" (SCAR), das die künftige internationale
Forschung organisieren und koordinierensollte. Mitglied bei
SCAR waren ursprünglich die Wissenschaftsorganisationen
der 12 Nationen,die während des IGJ aktiv Forschung in der
Antarktis betrieben hatten, aber 1978 kamen zwei weitere
Staaten (Polen und Bundesrepublik Deutschland) hinzu.
Heutesind die Wissenschaftsorganisationenfolgender Länder
Mitgliedvon SCAR: Argentinien,Australien,Belgien, Bundes-
republik Deutschland, Chile, Frankreich, Großbritannien,
Japan, Neuseeland, Norwegen, Polen, Südafrika,UdSSR und
USA. Als 15. Staatbeantragte1980 die DDR die Aufnahme in
SCAR.
SCAR hateine Reihe von ständigenArbeitsgruppengegrün-
det, die wissenschaftlicheund logistische Programmekoordi-
nieren, Symposien abhalten und antarktische Beiträge zu
globalenForschungsprogrammenplanen. Es gibtauch Exper-
tengruppen,die sich mitThemen von besonderer Bedeutung
oder von augenblicklichemInteresse befassen. Die wissen-
schaftlichen Ergebnisse werden freizügig zwischen den
SCAR-Nationen ausgetauscht,und das Komitee sorgt dafür,
daß die Einzelheiten künftiger Forschungsprogramme den




Nationenden Antarktis-Vertrag,die damalsin der Antarktis









11- Die Freiheitder wissenschaftlichenForschung
und die Zusammenarbeit,wie sie währenddes
IGJ gehandhabtwurde,sollenfortgeführtwerden.





IV- Alle Territorialansprüchewerden vom Tag der
Unterzeichnungan eingefroren.Währendder




V - Atomexplosionenund die Ablagerungradioakti-
ven Müllssind inderAntarktisverboten.
VI - Die Vorschriftendes Vertragesgelten für das
Gebietsüdlichdes 60.Breitengrades.
VII / VIII - Jede VertragsparteikannBeobachtereinsetzen.
Sie sollendievölligeFreiheithaben,jedesGebiet
der Antarktiszu jederZeitaufsuchenzu können,
und sie habendas Recht,Gebäude,Einrichtun-
gen,Geräte,SchiffeoderFlugzeugejederande-
ren Nationzu kontrollierenoderauch Luftbeob-
12
achtungendurchzuführen.
IX - Es sollen regelmäßige,beratendeTagungen der
Vertragsparteienabgehaltenwerden.
X - Die Vertragsparteien sollen sicherstellen, daß
keineTätigkeitenentgegenden Grundsätzenoder
Zielen des Vertrages durchgeführtwerden.




XII- DerVertragsoll mindestens30 Jahre in Kraft
bleiben.
XIII/XIV - DieseArtikelregelndie rechtlichenEinzelheiten
über Ratifizierungund Hinterlegungdes Ver-
trages.
In denJahrenseitder UnterzeichnungdesVertrageswurde









Der Vertraggiltnichtfürden Bereichdes Meeresundauch
nichtfürdiesubantarktischenI selnnördlichdes60.Breiten-
grades.Für die letzterengeltennationaleGesetze,die u. a.
auchBestimmungenzumSchutzderTierweltenthalten.




Anwaltsder Ziele und Grundsätzedes Antarktis-Vertrages
übernehmen,vor allemauchdurchBeherzigungder in die-
sem BüchleinniedergelegtenKonzepteund Ideen,die die
ErhaltungdiesesempfindlichenÖkosystemszumZielhaben.
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MARINE ÖKOSYSTEME DER ANTARKTIS
:ijl
Im Gegensatzzu dem spärlichbewachsenen,kargenund
eisbedecktenKontinentbildendiedieAntarktisumgebenden





die sie deutlichvon denen tropischeroder gemäßigter
Gewässerunterscheiden,wie z. B. die geringereArtenzahl,
daslangsameWachstumunddiebedeutendereKörpergröße.
Sie sindgutandie hartenUmweltbedingungenangepaßt,in






saisonaleFreßperioden,in denen Energiereservenfür die













































bis zum Februarumetwa18 Mil!.km2.WährenddieserZu-
und Abnahmebewegtsich der zirkumantarktischeEisgürtel






bendenund driftendenPflanzen,die das ersteGlied in der
Nahrungskettedarstellen.Einen wichtigenBestandteildes
marinen antarktischenPhytoplanktonsstellen Diatomeen




Arten und die Silicoflagellaten.Das Phytoplankton,in der
Regel einzelligund mikroskopischklein,spielt mit seiner
Photosynthese ineSchlüsselrollebeider Umwandlungvon
Sonnenenergiein chemisch-gebundeneEnergie.Ansamm-
lungenvon Diatomeensind manchmalals grüneVerfärbung
des Oberflächenwasserszu erkennen.DasPhytoplanktonist
die Nahrungsquellefürden Krillundzahlloseanderekleine,









" MitZooplanktonbezeichnetmanjeneTiere,die nichtin der




breitetsind,gibtes Gebiete,indenensie sichin bestimmten
WassertiefenodergeographischenBreitenkonzentrieren.Die
zirkumpolareVerbreitungvieler Planktonartenscheintnicht
gleichmäßigzu sein: großePopulationengibtes im Gebiet
Scotia-See/Weddell-See,währendum den Restdes Konti-















z. B. derKrill.Der Krillwarfür die ehemalsenormenWal-
beständedie Nahrungsgrundlage.














fällige Bodenbewohnermit großenKöpfen und schlanken
Körpernsind.Als Gruppesindsie sehr mannigfaltigin Bau-
plan,VerhaltenundVerbreitung.ObwohlantarktischeBoden-







Produktivität.Obwohldie UdSSR den Marmorbarsch(Noto-
theniarossii)bereitsinMoskauundanderenStädtenvermark-
tet, ist es schwer,überhauptdie HäufigkeitdieserArt und
Größeder BeständeandererFischartenabzuschätzen.
Die bemerkenswerteAnpassung der Körperflüssigkeiten
antarktischerFischeanTemperaturenunterhalbdes Gefrier-
punkteshat in neuererZeit beträchtlicheAufmerksamkeit
erregt. Das Frostschutzmittel(ein Glykoprotein),das aus
antarktischenFischenisoliertwurde,könntein der Medizin















antarktischenÖkosystemsind. Sie sind die Nahrungvon
Pottwalensowie manchenRobben,Pinguinen,Seevögeln
und Fischen.Die Pottwalpopulationder südlichenHalbkugel
verspeistz. B. ungefähr50 Mill.t TintenfischeproJahr; das
entsprichtetwa75% desgegenwärtigenjährlichenFischerei-
fangesder Welt.Je nachdem,wie großder Anteilantarkti-
scherTintenfischean der Gesamtzahlder Tintenfischeder
SÜdhemisphäreist,könntendieantarktischenCephalopoden
ihrerseitsvielleicht100Mil!.t KrillproJahr verzehren.Es ist
schwer,das Fischereipotentialn Cephalopodenabzuschät-









beschrieben.Es soll hier nur erwähntwerden,daß sie in
bezugaufihreNahrunginjederBeziehungvomMeerabhän-









Der Einfluß des Menschen auf das marineÖkosystem
Die wichtigsteNahrungskettein der Antarktisist kurz und










Rückgangdieser Beständeist gut dokumentiertund hat
erheblicheAuswirkungenaufandereTeiledes Ökosystems
gehabt.Der Nachweisvon DDTundanderenPestizidenaus
der Gruppeder chloriertenKohlenwasserstoffein antarkti-
schenOrganismenliefertedenerstenBeweisfürdieglobale
AusbreitungpersistenterUmweltgifte.Umweltgiftekennen









war seitvielenJahren bekannt,aberdas Interessean einer
kommerziellenNutzungentstanderstinderMittedersechzi-
ger Jahre, als die Beständeder Bartenwalestarkzurückge-
gangenwaren.DerDruckhinsichtlicheinerAusbeutungdes




den Brennpunktdes Interesses,sowohlbei der Fischerei-
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industrieeinzelnerLänder(vorallemUdSSR, Japan, Polen)





40 Mill.t proJahr zurück.Jedoch wurdeder Rückgangder
Walein gewissemMaßedurcheineZunahmeandererKrill-
konsumentenausgeglichen,z. B. durch Robbenund Pin-






tung des Krills,die sich nichtnur in einerSammlungder
Krillfangstatistikenrschöpfendarf,sondernzuderauchwis-
senschaftlicheUntersuchungenzur Biologiedes Krills und
















ristischstenund sicher auch die ansprechendstenTiere,
denender BesucherinderAntarktisbegegnet.Robbensind
Säugetiere,die eineaquatischeLebensweiseangenommen
haben.Aberandersals die Walemüssensie zur Fortpflan-
zung wiederan Land (oderauf das Eis, wie die meisten
polarenRobben)zurückkehren.
InderAntarktisgibtesvielmehrRobbenalsinderArktis;eine
antarktischeArt, die Krabbenfresserrobbe,stelltdie Hälfte
aller Robbender Welt.Die größereHäufigkeitder antarkti-
schenRobbenistaufdievielweiträumigerenundoftprodukti-
veren Nahrungsgebieteim Südpolarmeerzurückzuführen;





wenig Scheu vor dem Menschen.Oftmalskann man an



















Die häufigsteder antarktischenRobbenistdie Krabbenfres-
serrobbe(Lobodoncarcinophagus),derenPopulationsgröße
auf ungefähr15 Millionengeschätztwird. Sobaldmanmit
einem Schiff in einen Packeisgürtelhineinfährt,kannman
erwarten,sie aufdenEisschollenliegenzu sehen.Die Krab-
benfresserernährensichvomKrill,densie mitihrenspeziell
ausgebildetenZähnenunddemGaumenausseihen.DieRob-




chen. Die Körperder Krabbenfresserrobbenweisenoftmals
Mustervon parallelenNarbenauf.BeierwachsenenRobben
sind sie normalerweiseabgeheilt,frischeWundentrifftman



























ist als Krabbenfresserrobbeoder Seeleopard,sondernweil
sie vor allemim dichtenPackeis lebt, in das nur wenige





den großenAugenzu erkennenundan ihrerAngewohnheit,
bei gehobenemKopf den Hals aufzublähen,um so eine
charakteristische"singendeHaltung"einzunehmen.Oftmals
sindalsZeichnungselementeschwarzeStreifenzusehen,die









feste Meereisunddas Gebietnaheder Küsteimgesamten
antarktischenBereich.Diese Robbekannam ehestenvon
den BesuchernausnächsterNähebeobachtetwerden.Wed-


















lich antarktisch;ihr Hauptverbreitungsgebietist die Subant-
arktis.Die eindrucksvollsteArt istder SüdlicheSee-Elefant
(Miroungaleonina),die größtealler Robben:erwachsene
Männchenerreicheneine Länge bis zu 4,50 m und ein








Elefantenlebenheuteauf den Süd-Orkney-und den Süd-
Shetland-Inseln.See-Elefantenernährensich vorwiegend







gesamtePopulationwurde bis auf wenigetausendStück



























enopteramusculus),sowieden Finnwal(8. physalus).Es ist
nichteinfach,dieverschiedenenArtenderGattung8alaenop-
teravom Schiffaus zu unterscheiden.Die kleinsteArt, der
Zwerg-oder Minkewal(8. acutorostrata),ist normalerweise













der bei weitemwichtigsteBestandteilihrerNahrungist der














Ausnahmeist der Pottwal(Physetercatodon).Die Pottwale,
diemaninderAntarktisieht,sindausschließlichausgewach-
sene Männchen.Wegen ihrer polygamenFamilienstruktur
entstehtin den Fortpflanzungsgebietenin Überschußan
Männchen,von deneneinigein dieantarktischenGewässer
abwandern;dort ernährensie sich von Tintenfischen.Der
wohl auffallendsteZahnwaldes SüdlichenOzeans ist der
Schwert-oderKillerwal(Orcinusorca).Mansiehtihngewöhn-
lich in kleinenGruppen,und die erwachsenenMännchen
könnenleichtandersehr langenRückenflosse rkanntwer-
den. Schwertwalelebenräuberischvon einerVielzahlvon



















ren zur selben Brutstätteund zum selbenPartnerzurück.
Wennes notwendigist,werdenvorBeginnderBrutsaisondie
Brutplätzeschneefreigekratzt.DieZahlderBrutvögelentlang
der Felsküsteundaufden Inselnist mit100Millionenoder
mehrIndividuenenormhoch.DiemeistendavonsindAdelie-












adultenund nichtbrütendenVögeln im Gesamtbereichdes
Südpolarmeeres,weitumherschweifendaufderSuchenach
Nahrung,beobachtetwerden.DieseVögelaufSee zu beob-




Arten dazuzählt,sind es nurwenigmehrals 40; in Afrika,














die ihnenbei der Eroberungder Antarktiszustattenkamen.
Seevögel besitzenVorkehrungenzur Wärmeisolationdes
Körpers(z. B. ein spezielleswasserfestesFederkleid,eine
isolierendeFettschichtin der Unterhaut,großeKörpergröße,
kompakteKörperformund das FehlennackterHautstellen),
die es ihnenermöglichen,weitins Südpolarmeervorzudrin-
gen und Brutkolonienaufden InselnunddemKontinentzu
gründen.Nahrungist in den eisfreienGebietenjederzeitfür
sie in Form von marinemZooplankton,Tintenfischenund
Fisch erreichbar.Dagegenfehlt es auf dem antarktischen
KontinentanNahrungfürterrestrischeArten,selbstwennsie
in der Lagewären,die Härtedes antarktischenWinterszu

















Buntfuß-Sturmschwalbe(Wilson'sStorm Petrel),die 35 g
wiegtund eine Spannweitevon 40 cm hat.Alle Artensind






sen. Die Riesensturmvögelfressenan LandauchAas. Sie
und vieleandereArten(Albatrosse,Kapsturmvögel,Sturm-
schwalben)nehmenauchorganischeAbfälleauf,dievonden
Schiffenins Meer geworfenwerden.Die meistenantarkti-
schenArtenbrütenjedesJahr undlegeneineinziges,meist











BauchüberEis- und Schneeflächen.Die meistenPinguine
messenstehend60 bis 70 cm,aberder Kaiserpinguinwird




ein bis zwei Eierausbrüten.Der Kaiserpinguindagegenist
einmaligunterdenantarktischenVögeln:erbrütetimWinterin
fastständigerDunkelheitundunterdenhärtestenWetterbe-
dingungennaheder Küsteauf dem Meereisund in einer
Koloniean der Basisder AntarktischenHalbinsel.Die Pin-
guine bauen kein Nest und verteidigenauch kein festes
Territorium.Stattdessen brütetdas Männchendas Ei auf
seinen Füßen aus und bewegtsich nach Beliebenin der







Die Kükenverlassendie Kolonienim Frühjahr,währendsie








und jagen ihre BeuteunterWasser.Sie sind keineguten
Fliegerund bleibenmeistdichtan der Küste. Ihre Küken,
gewöhnlich2 bis4,sindbeimSChlüpfen acktundwerdenbis
zum ErscheinenderdunklenDaunensorgfältigbebrütet.
Die Möwen,Seeschwalben,Skuas und Scheidenschnäbel
gehörenalleindieOrdnungderCharadriiformes.DieAntarkti-
sche Raubmöwe(South Polar Skua) brütetrings um den
antarktischenKontinent,währenddieSüdlicheSkua(Brown










der Arktis in die Antarktis.Die Scheidenschnäbelbleiben
währenddesSüdsommersmeistanLand.Dieseneugierigen,





sie entlangder Küste finden. Gelegentlichnehmen sie
Pinguineierund-küken.
Schutz der antarktischenVögel
Antarktikaund die subantarktischenI selnsind seit langer
ZeitvondenanderenKontinentengetrennt,unddieVögel,die
diese Regionenbesiedelthaben,hattenkeineterrestrischen
Feindezu fürchten.Die meistensind erstaunlichzahmund
lassensich aus nächsterNähe beobachtenund studieren.
Das gemeinsameNisten in Kolonienmachtdiese Vögel
außerordentlichanfälliggegenübermenschlichenEinflüssen.
NistendeVögel,sogarPinguinein dichtenKolonien,können
sehr leicht gestörtwerden und verlassendann ihr Nest.
DadurchwirddieOrdnunginderKoloniegestört;Kämpfeund
das Aufdeckender Eier und Kükenführenzu verstärktem




pulationender subantarktischenI selnangerichtet.Um die
JahrhundertwendewurdenPinguinezu Millionenwegenihres




len. Ziegenund Schafehabendie Vegetationzerstörtoder
verändertund eine Bodenerosionbewirkt,wodurchden in
Bodenhöhlen istendenVögelnihreBrutplätzentzogenwer-




LEBEN AUF DEM KONTINENT UND DEN INSELN GebietenkannsichwegenderdichtenPinguin-oderRobben-
kolonienkeineVegetationhalten.
Im Sommer wachsendie Pflanzen nur währendeiniger
Wochen,sie benötigendazuregelmäßigWasserunddiedarin
gelöstenNährstoffe.Durchdie wärmendeSonneneinstrah-




Landpflanzenund wirbelloseTiere oft langeTrocken-und
Schneeperiodenüberstehen,undvielePflanzensindauchin
der Lage,die Atmungund Photosyntheseunter0 oe fortzu-
führen,solangesie nochnichtfestgefrorensind.
DieVerbreitungunddasBestehenvonPflanzengemeinschaf-
ten wird auch durch die Instabilitätdes Untergrundes
begrenzt,die durch Frostbrücheund die Bewegungendes
BodensüberdenPermafrostbedingtist.AuchwerdenBöden,
die Wind und Austrocknungausgesetztsind, nur spärlich
besiedelt.UberallwoVegetationist,findetmanauchwirbel-
loseTiere,die jedochsehr unauffälligsind;dabeihabendie


















Zwei Hauptfaktorenwarenfür die einfacheFloraund Fauna
verantwortlich.Durchdie Abtrennungder antarktischenund
subantarktischenRegionenvon den anderenLandmassen






sendeVegetationnichtin der Lage,die Pflanzenfresserzu
ernähren,undals FolgedavonkönntenauchkeineRaubtiere
überleben;Seevögelund RobbenwärenwegenihresWan-
derverhaltensnurwährendeinesTeilsdes Jahres für Raub-
tiereals Nahrungverfügbar.
Das antarktischeterrestrischeLeben ist, bis auf einigeim
Schnee lebendeBakterienund Algen, auf die Gegenden
begrenzt,diewährendwenigerMonateimSommerschnee-
frei werden. Solche Landstrichebefindensich meist in





Trotz der weitenTrennungder subantarktischenI seln ist
derenVegetationweitgehendähnlich.TypischistanderKüste
ein Saumaus langemTussok-Gras(poaspp.),das oftvon
RobbenundVögelnaufgesuchtwird;aufSüd-Georgienerrei-
chendiesePflanzeneineHöhevon2 m.InfeuchtenSümpfen




und habenan den freien Stelleneinen hohenAnteilvon

















































wo etwas Deckungvorhandenist, findetmanauch kleine










Faunaaus wenigenArtenzusammen,die jedochin großer
Individuenzahlauftretenkönnen.Auf den subantarktischen
Inselngibtes einigeeinheimischeLandvögel- zweiEntenar-
ten und ein PieperaufSüd-Georgienundeine Entenartauf







im Südpolargebiet,sowie Spinnen, Milben und Spring-
schwänzesind ebenfallshäufig.Es gibtaucheinigeRegen-
würmer- und Schneckenarten.Viele mikroskopischkleine

























Die drei auf einigender subantarktischenInseln lebenden
Entenartenernährensich vorwiegendvon Süßwasseralgen;
sie fressenauchdieMooseundBlütenpflanzenandenSee-
ufern sowie Krebse aus Binnenseenund dem Meer. Die
NahrungderPieperbestehthauptsächlichausInsekten,Spin-















ten. Die menschlichenEinflüsseführtenzur weitgehenden
ZerstörungderVegetationindiesenGegenden,unddieEin-
führungvon Haustieren(Schafe, Ziegen, Rinder, Pferde,
Schweine,Geflügel,Katzen,Hunde)und die unabsichtlich
eingeschlepptenRattenund Mäuse habenzu erheblichen
Veränderungender Vegetationund des Tierlebensgeführt.
Viele der HaustierewurdenmitmitgebrachtemFuttergefüt-
tert,das Samenvon Pflanzenaus gemäßigterenGegenden








Vegetationverdrängtoder sich ausgebreitet.Den größten
Schadenvon alleneingeführtenTierenrichtendie Rentiere
aufSüd-GeorgienunddenKerguelenansowiedieKaninchen
auf der Macquarie-Inselund den Kerguelen,weil beidedie
VegetationingroßenGebietenzerstört,einigePflanzenarten
ausgerottetund Bodenerosionan Berghängenverursacht
haben.Der Bau einigergroßerForschungsstationeni der
e AntarktisunddieBenutzungvonKraftfahrzeugenu dFlug-
zeugenhabenzu ernsthaftenlokalenAuswirkungenaufdie





wurde.Die antarktischeund subantarktischeTundra,ob sie
nun reichan Vegetationistoderscheinbarkarg,isteinsehr
empfindlichesSystem.AusbreitungundWachstumvonPflan-
zen und ihrerdazugehörehdenFaunasind außerordentlich
langsam,und wenn die Vegetationoder der Boden eines

















jedochwährend8 bis 12 Monateneinoderzwei Meterdick
zugefroren.Die Eisdeckebegrenztdie in den See eindrin-













aus der Meeresgischtund durchAuswaschungenaus den
umliegendenFelsenangereichertist.Am Bodenfindetsich
mitunterein Belagaus blau-grünenAlgen und Diatomeen,
und gelegentlichgibtes auchkleineRuderfußkrebse,z. B.
den Copepoden Pseudoboeckellapoppei. Länger beste-
hendeSeenzeichnensichdurchetwashöhereNährstoffge-
halteim Wasseraus. In diesenoligotrophenSeen können
Pflanzenexistieren,unddurchsie auchRädertierchen,Bär-
tierchenund Fadenwürmer,diesich vonden Pflanzenoder
vonabgestorbenenTeilenernähren.WenndieBödensolcher
Seen nichtdurchEisgangständigabgehobeltwerden,kann
sich dort stellenweiseein dichterBelag von blau-grünen
Algen und Diatomeenbilden,der sich mitunterüber den
ganzenSeebodenausbreitet;auchkanneinüppigesWachs-
tumvonWassermoosenstattfinden.Bakteriensindbesonders
in den Bodensedimentenvon Bedeutung,wo sie für die
Zersetzungundfürdie Freisetzungvon Nährstoffensorgen.












Die Seen undTeichein der Nähevon Pinguinkolonienund
den LiegeplätzenvonSee-ElefantenundPelzrobbenwerden
durchdieExkrementedieserTierestarkmitNährstoffenange-
















Seen oftaus. In dieSeen inTrockentälernfließenoft kleine
Mengenvon Schmelzwasser,die ausden Felsenausgewa-
scheneSalzeenthalten.WennderjährlicheZuflußnurgleich
odergeringeristals derVerlustdurchVerdunstungoderdie





See abgeschnittenwerden,zurückbleibt,wenn durch den
Schmelzvorgangdie Lastdes Eises vom Landweggenom-
men wird und sich dieses langsamhebt. Selbst in sehr
salzigemWasserkönneneinigeAlgen,FlagellatenundBakte-
rienüberleben.In einigenSeen schwimmteineSüßwasser-
schicht über dichterem,salzhaltigemWasser. Wenn eine








der Nähe des BodensTemperaturenbis 35oe entstehen
können.Der Lake Bonneyin Süd-Viktoria-Landist ein Bei-
spieldafür.AufdemGeröllbodendes Seeswachsenausge-
dehnteAlgenmatten.SieproduzierenGase,diesieschwimm-
fähig machen.Die Algen verbindensich zu Knäuelnund
steigenbis unterdas Eis auf. Hier sammelndie Algendie
Sonnenwärmeundschmelzensich langsamdurchdas3 bis










Ein bemerkenswerterSeetyp kommtauf dem Land in der
NähedesSchelfeisesvor.DerAusflußinsMeeristbeidiesen
Seen durchden Eisschelfabgeschnittenworden,so daßdie
tieferenLagendesSeesaufderseewärtigenSeiteunterdem
Eis mitdemMeerinVerbindungstehenunddieWasserober-
flächemitder Tide steigtund fällt.StändigeEisbedeckung
verhinderteine Vermischungder Wasserschichtendurch
windverursachteTurbulenz.InsolchenSeen kanneineSüß-
wassergemeinschaftin den oberenSchichteneine marine
Gemeinschaftüberlagern.
KronerLakeaufDeceptionIslandwareinbekanntervulkani-










































Die Notwendigkeitdes Naturschutzeswird wahrscheinlich
heutebessererkanntalsjemalszuvor.DerDruckderwach-
senden menschlichenPopulationauf die Umwelthat das





chern, in ihn einzudringen.Einige kommenals Mitglieder
wissenschaftlicherExpeditionen,andereals Touristen,die






auf demVerstehendes Ökosystemsunddem Respektvor
seinenBestandteilenberuhen.DenndasLebeninderAntark-
tis spieltsich in einemder härtestenLebensräumederWelt
ab, eingezwängtin seine natürlichenBegrenzungen,und
jeder zusätzliche,vom MenscheneingebrachteStreß kann
sichverheerendfürTeiledesÖkosystemsauswirken.
Die Antarktisist nichtvölligunverdorbenund ursprünglich,
auchwennunsdas imVergleichzu allenanderenRegionen
der Welt so erscheint.Der Einflußdes Menschenist am
auffälligstenandenverstreutenwissenschaftlichenStationen
undandenOrten,andenenintensivgeforschtwird.DerBau
und der Betriebder Stationen,einschließlichder damitver-
bundenenProblemederAbfallbeseitigung,derEnergieerzeu-
gung,des TransportsundderVersorgung,stellteinedeutli-






















Mausernde Adeliepinguine (Photo: Hempel)









robbenwurden im 19. Jahrhundertdie Strändeder Süd-
Shetland-Inselnleergefegt,undeinJahrhundertspäterhatdie
WalfangindustriedieBeständedergroßenWalefastausgerot-
tet. Hiermithängenandereverborgeneoder bis jetzt nur
vermuteteVeränderungenzusammen,dienurdurchdenVer-
gleichmitfrüherenDarstellungenbeurteiltwerdenkönnen.





der vielenvom Krill abhängigenNahrungskettengliederals


















vertragendie dichteAnnäherung.In jeder Koloniewerden
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durch Menschen beeinträchtigtwerden können.Auf den
wenigenStellenderAntarktis,diefüreinigeZeitdes Jahres
schnee- und eisfreisind, gibtes Felsen,Versteinerungen,





scheinbarhäufigsind, gibt es für die, die weggenommen
wordensind,keinenErsatz.InsbesondereFossilien(Verstei-




Ähnliche Überlegungentreffen auch für die merkwürdig
geformtenFelsenzu,dievomantarktischenWindinTausen-




oder der "patternedground"zerstörtwird, kann es viele
TausendJahre bis zur Wiederherstellungdauern,falls dies
überhauptgeschieht.
ErsteVersuche,imRahmendesAntarktis-Vertragesinabge-












sind gesetzlichan die vereinbartenMaßnahmengebunden
(alsoauchDeutscheausder Bundesrepublikundder DDR).
Die Informationenund die Ratschlägein diesemBüchlein









über Moosbänke und mit Flechten bewachsene
Geröllhänge zu gehen.
2. Sammeln Sie bitte keine Flechten oder Moosbü-
schel. Die besten Souvenirs aus der Antarktis sind
Erinnerungenund Photographien.
3. Sammeln Sie bitte keine Versteinerungen, andere
interessante Gesteinsproben, und zerstören Sie
nicht die Muster des Strukturbodens. DenkenSie
daran,daßdieseBesonderheitenunersetzbarsindfürdie
Dauerder menschlichenZeitrechnung.
4. Stören Sie bittekeine Brutkolonie.Bleiben Sie bitte









5. Stören Sie bittekeine schlafenden Robbenund ver-




6. Vermeiden Sie es, gekennzeichnete Gebiete zu
betreten, in denen wissenschaftliche Untersuchun-
gen durchgeführtwerden.Z.B.kannschoneineAnnä-
herungan ein Aufzeichnungsgerätfür das Mikroklima
starkverfälschteDatenproduzieren.BedenkenSie bitte,
daß diese oft mühsamund unterpersönlichenOpfern
durchgeführtenExperimentejemandesberuflicheArbeit
darstellen- und daß sie viel Geld gekostethaben.
RespektierenSie bittedie InteressenundAufgabender
Wissenschaftler.
7. Nehmen Sie bitte allen Abfall mit zurück auf das
Schiff. Es dauertJahrzehnte,bis er im antarktischen
Lebensraumzersetztwird.
8. ErmunternSie bitte Ihre Begleiterund Freunde,sich
ebenfalls dafür einzusetzen,daß AntarktikasWildnis
geschütztwirdundunzerstörtfürdiezukünftigenGenera-
tionenerhaltenbleibt.
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